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ſſn l wvies da mit unſern
Und mit der Poeſit dem edlen Weicke ſeht. (achen
Es hat nicht iedermann hierzu die Schluſſel funden:
Drum ſieht manch Carmen aus als war es halb geſchunden.

Nur Opitz hat den Ruhm und andre ſeines gleichen
Daß ſie der Poeſie recht wohl gewachſen ſcyn:
Herr Weiſen muß man auch deßwegen Palmen reichen
Stimmt gleich manch Sauertopff mit ihm nicht uberein.
Genug daß ſelbſt der Reid offt dieſes muß geſtehen
Oaß ſeint Carmina auf netten Fuſſen gehen.

Doch ihr gelehrter Geiſtbraucht hier nicht unſrer Schmm
Wheril ihre Trefflichkeit der gantzen Welt bekandt:
Wo ſoris Vogel ſingt da ſchweigt ein armer Finde
Sonſtwirder wie mich deucht nicht gar zu klug genannt.
Das heiſſt: Wir ſind zu ſchlecht die jenigen zu loben
Die Fama ſchon vorlangſt drß an den Pol gehoben.
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Zwar maucher kan hierinn ſich trefflich wohl Aaviren
Jn Meinunag  daß er dann ſchon ein Poete ſeny
Wenn er bißweilen nur weiß etiwwas hin zu ſchmieren.

Allein beſieht mans recht ſo iſt es Lumperey.
Hat man dergleichen Zeug bedachtig durch geleſen
So ſieht man daß ſein Kopff nicht aufgeraumt geweſen.

Er macht ſich wohl bekañt mit andern guten Buchern:
Bald muß der Muhlpfort her bald andrer Carmina:
Es kan ſich ſeine Fauſt derſelben Gunſt verſichern:
Denn wenns ans Schreiben geht ſo ſind ſie willig da.

Gs darff kein Menſche nicht ob dieſes wahr ſry? fragen:
J Es konte manches Blatt hiervon gar deutlich ſagen.
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Gar ſchlechte Muhe wars dergleichen anzufuhren.
Doch ſaget man was wahr ſo hat man Haß und Neid:
Waan drohet ja wohl gar den weidlich abzuſchmieren
Der was erinnert hat ob ſchon mit Hoflichkeit.
Orum ſchweigt man unterdeß beliebt uns frey zu ſagen
Daß uns ein ſolch Poet durchaus nicht wit dehagen.

Doch ihr Gedancken weicht!Laſſt immer Verſeſchreiben
Wer bey ſich Luſt darzu und auch Geſchicke ſpurt.
Wir werden allemahl den Verſen gunſtig bleiben
Wenn nur die Reinligkeit ſich nicht darinn verliehrt.
Wo aber iedes Wort hinckende komit gegangen
Nach ſolchen Verſen tragt das AJuge kein Verlangen.

Allein wer hilffet uns nun unſre Verſe ſchmieden
Die uns die Schuldigkeit dem Brautgam liefern heiſſt:
Jedoch wir wiſſen ſchon er ſeh mit uns zu frieden
Wenn ſich der Kiel nur bloß auf einen Reim befleiſſt.
Hier muſſen wir geſtehn: Wir konnen Verſe lieben
Doch werden ſie von uns nicht zierlich hin geſchrieben.

Zu dem ſo ſoll der Sinn ſich auf was Luſtges lencken:

Denn wo man Hochzeit macht ſtellt man die Sorgen ein
Allein man ſoll zugleich auch an du Regul dencken
Daß alle Narredey von Chriſten fern ſoll ſeyn.
Orum wird die Feder nur mit bloſſen Worten ſpielen
Liit Worten die zugleich auf ein ſchlecht Ratzel zielen.

Es iſt ein kleines Ding doch thut es groſſe Thaten
Weliſ ſich der ſtärciſte Nann von ihm regieren laſſt.
Jm Kriege findt mans nicht iedoch beh den Soldaten
Wers von den Juden kriegt der halte es fein feſt.
Kein Menſch iſt ders berkorlit in Schweden und in Pohlen
Doch kans ein iedermann gar leicht in Warſchau hohlen.

Das ſchone Dantkzig prangt mit dieſem ſchonen Guthe
Und Riga hat es auch noch mit davon gebracht.

Wers nicht in Cracau findt dem iſt nicht wohl zu Muthe:
Und wers im Buntzel ſucht wird billich ausgelacht.
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Wers ſehn wil reiſe nur ſi placet, hin nach Lauben
Da hats das WeibesVolck auf ihren weiſſen Hauben.

Jn Torgau werden wirs mit leichter Muhe finden
Warum? GSs giebet ſich in allen Gaſſen an.
Jn Bäumen findet mans doch nicht an ihren Rinden:
Kein eintzger Vogel hats und doch ein ieder Schwan.

Wers in den Teichen ſucht und ihren guten Fiſchen
Der wird eh ſonſten was als dieſes Ding erwiſchen.

Und gleichwohl kan man das von allen Waſſern ſagen
Daß ſie mit dieſem Guth gar wohl verſehen ſind:
Doch wolle ja kein Nlenſch etwan in Wuhlberg fragen
Obs in der Eibe ſey? Er kort gewißlich blind.
Wan rathe was es ſeh vor eine artge Sache?
In keinem Fluſſe ſteckts und doch in iedem Bache.

Wir hätten groſſe Luſt noch weiter nachzugrubeln
Allein die kurtze Zeit reiſſt uns die Feder hin.
Der Leſer woll es uns bey Leibe nicht verubeln
So fern dis ſchlechte Ding nicht wil in ſeinen Sinn.
Herr Bräutgam Er wird uns aufs beſte excuſiren
Und ſo laſſt man uns auch ein gutig Urthel ſpuren.

Breehrteſte JzrauBraut hat Sie das Ding getrof—
Auf welches dieſer Reim mit ſeiner Einfalt ziehlt? (fen
Man kan es allerdings von ihrer Klugheit hoffen:
Drum wer hier wetten wil der hat gewiß verſpielt.
Dem Wrautgam ſage Sie wenn Er Sie erſt wird bitten:
Der ſchone Nahme WBr Aut habs grade in der mitten.

Es ſey genug geſagt. GOtt ſegne eure Liebe!
Er treibe fern von Euch was ſelbe hindern kan!

Er laß Euch keine Noth noch Ungemach betruben!
Dagegen gebe ſich bey Euch mit Hauffen an
Was Euren Eheſtand ie mehr und mehr beglutket
Biß Euch nach ſpater Zeit der Himmel zu ſich rucet:!
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